
Der Berufsverband der  

Deutschen Urologen e. V. 

 

 

Seit nahezu 60 Jahren vertritt der 

„Berufsverband der Deutschen Urolo-

gen e.V.“ (BDU) die Berufs- und 

Standesinteressen der Fachärzte für 

Urologie in Deutschland.  Er unterstützt 

und berät seine Mitglieder in fachli-

chen, wirtschaftlichen, politischen und 

berufsrechtlichen Fragen. Zugleich 

wirkt er als größter Lobbyverband des 

Fachgebietes nicht nur an der Entwick-

lung des Berufsbildes mit, sondern 

bringt sich aktiv in gesundheitspoliti-

sche Entscheidungsprozesse ein. 

 

Schon die Gründungsväter des Berufsver-

bandes legten großen Wert darauf, die 

standespolitischen Interessen aller Mitglie-

der zu vertreten, unabhängig davon, ob sie 

in der vertragsärztlichen Versorgung oder 

als Krankenhausärzte tätig sind. Daran hat 

sich bis heute nichts geändert. Die Wah-

rung der Unabhängigkeit ärztlicher Berufs-

ausübung hat nach wie vor oberste Priorität 

im Handeln des BDU. Und der Grundgedan-

ke, die ärztliche Versorgung sowie ihre 

Unabhängigkeit durch das Prinzip der 

Freiberuflichkeit zu sichern, ist weiterhin 

aktuell.  

 

Vor diesem Hintergrund vertritt der BDU 

seine Mitglieder in allen wesentlichen 

Entscheidungsgremien der Selbstverwal-

tung und der innerärztlichen Verbünde. Für 

die Lobbyarbeit wird in Berlin eigens ein 

Büro unterhalten. Daneben wirkt der BDU 

intensiv an der Gestaltung der Aus- und 

Weiterbildungsordnung für das Fachgebiet 

mit und arbeitet in verschiedenen Sachaus-

schüssen an fachlichen Fragen.  

 

Die größten Herausforderungen bringt indes 

der demografische Wandel der Gesell-

schaft mit sich: Mit der zunehmenden 

Lebenserwartung steigt der Bedarf an 

Pflege und an gesundheitlicher Versorgung 

rapide. In manchen ländlichen Regionen 

wird bereits heute ein Ärztemangel ver-

zeichnet, zugleich wird im Gesundheitswe-

sen stetig eine Steigerung der Wirtschaft-

lichkeit gefordert. 

 

Der BDU regt hier innovative Vertrags-

modelle mit den Krankenkassen an, um 

verbesserte und nachhaltige Versorgungs-

konzepte in den urologischen Schwerpunkt-

bereichen Geriatrie, Onkologie und 

Pharmakotherapie zu entwickeln und zu 

etablieren. Hier will der BDU als starker und 

zukunftsfähiger Kooperationspartner soziale 

und gesundheitspolitische Verantwortung 

übernehmen.  

 

Der Verband auf einen Blick 

 3000 Mitglieder 

 70 Prozent der in Deutschland tätigen 

Urologinnen und Urologen in Klinik und 

Praxis 

 Vertretung fachlicher, wirtschaftlicher, 

politischer und berufsrechtlicher  Fragen 

 Ziel: Ausweisung der Urologen als unver-

zichtbare Arztgruppe einer qualifizierten 

und patientenorientierten Krankenversor-

gung 

 Spitze des Verbands: Dr. Axel Schroeder, 

Neumünster, sechster Präsident des BDU 

 Sitz in Düsseldorf, mit guter Vernetzung in 

alle Bundesländer und Regionen 

 

 

Weitere aktuelle Arbeitsschwerpunkten des 

BDU sind die Chancen und Risiken, die das 

neue GKV-Versorgungsstrukturgesetz 

für Fachärzte und damit für die BDU-

Mitglieder bietet. Hier gilt es nach Ansicht 

des BDU, beispielsweise im Schnittpunkt 

von ambulantem und stationärem Sektor 

neue kooperative Versorgungsformen zu 

entwickeln, um eine spezialfachärztliche 

Patientenversorgung wohnortnah und 

flächendeckend dauerhaft zu gewährleisten. 

Bei entsprechender Leistungsgerechtigkeit 



und ohne Einschränkung der ärztlichen 

Freiberuflichkeit ist der BDU für neue 

patientenzentrierte Versorgungsstrukturen, 

innovative Kooperationsformen und eine 

engere Verzahnung der urologischen 

Leistungsbereiche offen. 

 

Unsere Geschichte 

 1954 wird der „Berufsverband  der deut-

schen Fachärzte für Urologie e. V.“ in Bad 

Wildungen auf Initiative der wissenschaftlich 

orientierten Deutschen Gesellschaft für  

Urologie e. V. gegründet. 

 1972 wird der Verein in „Berufsverband der 

Deutschen Urologen e. V.“ umbenannt. 

 1990 vollzieht der BDU als erster fachärztli-

cher Berufsverband in Deutschland den Zu-

sammenschluss der beiden urologischen 

Berufsverbände Ost und West 

 

 

Die Organisationsstruktur des Berufsver-

bandes weist neben der Mitgliederver-

sammlung und dem fünfköpfigen Präsidium 

besonders den Hauptausschuss aus. Er ist 

das Beschlussorgan des BDU und entschei-

det über alle Angelegenheiten, die nicht in 

die Zuständigkeit der Mitliederversammlung 

oder des Präsidiums fallen. Ihm gehören 

neben den Präsidiumsmitgliedern die 

Vorsitzenden der 19 Landesverbände und 

die Vorsitzenden der Arbeitskreise der 

Belegärzte sowie der leitenden Kranken-

hausärzte an. Daneben tragen mehrere 

Sachausschüsse zur wirkungsvollen Arbeit 

des BDU bei.  

 

2004 wurde die Genossenschaft „Bund 

der Urologen“ als ein „Wunschkind“ der 

BDU-Mitglieder gegründet. Sie war Resultat 

einer BDU-Strukturanalyse, die ergeben 

hatte, dass der Berufsverband als „Ideal-

verein“ unter den damaligen Vorgaben des 

GKV-Modernisierungsgesetzes und des 

GKV-Wettbewerbsstärkungsgesetzes seinen 

Satzungszielen – die beruflichen Interessen 

seiner Mitglieder weiterhin in vollem 

Umfang gewährleisten und für die Kranken-

kassen Kompetenzpartner zum Abschluss 

von Kollektivverträgen für Gruppen seiner 

Mitglieder werden zu können – nur äußerst 

eingeschränkt gerecht werden könne. Die 

Urologen-Genossenschaft wurde als 

substituierendes Element für den Berufs-

verband gewählt, um die neuen Aufgaben 

rechtskonform übernehmen zu können.   

 

 

 

Weitere Informationen unter: 

 

BDU Hauptstadtbüro 
Patricia Ex 

 

Claire-Waldoff-Straße 3 

10117 Berlin 

Mobil: 0175 - 29 37 90 6 

ex@bdu-urologie.de 

www.urologenportal.de 
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